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entfchietenen «Rücffcbritt für unfer 3Rflftärfanftät«=
wefen erfennen ju muffen.

Ser £>auptoorfcblag ter Äommffflon geht nnmllch
tahfn, nach preufjffcbem ÜRufter @anftät«tetacbement«

ju errichten unb au« unfern Slmbulancen treithei=
lige gelbfpftäler jufammen ju fefcen. Sie ©rftern

jur erften ftülfelefftung auf fogenannten $aupf»er=
banbpläfcen, bie gelbfpftäler ju nachherlger jeftwet*
Ifger Uebernahme unb Bfrge ter Äranfen unb Ber=
wunteten.

SBer nur frgenb efne genauere Äenntnifj »on ber
Sntwieflung be« preufjffcben ÜRflftärfanftätSwefen«
hat, wfrb jugeben muffen, bafj beffen Drganifatton
immer noch nicht ju efnem eigentlichen Slbfcbluffe
gefommen ffl. Bon ben beiben Slbtljetlungen ber

fog. „leichten gelblajaretbe" (ber fahrenben Slbthel*
lung unb bem Sepot) unb bem tfjeilbaren „fchweren
gelblajaretbe", fo wie biefelben noch in bem gelbjug
be« 3ahre« 1866 jur Berwenbung famen, hat man
bfe „fabrrnbe Slbtbeflung" al« Sanltät«betacbement
beibehalten unb au« ben Sepotabtheilungen unb ten
»erfcblebenen ©eftfonen be« „fchweren gelblajaretbe"
flefnere, organlfcb. felhfjfiänbfge „gelblajarethe" her=

gefieflt. ÜRan hatte eben gerabe wäbrenb bem bobs

mlfchen gelbjuge tfe SRacbtljelle ber großen, febwer

beweglichen unb In einjelne ©eftfonen au«efnanber

gerfffenen Sanftät«formaffonen hefonber« abmfnfftra*
tf» febwer empfunben unb beeilte fich baher nach

bem Äriege, nur eine Äategorfe »on ftelbfpftälern ju
fchaffen. SBenn babel bfe „fahrenbe Slhtheflung" be«

frühern „tetchten gelblajaretb«" al« Sanltät«betacbe=
ment beibehalten würbe, fo gefebab e« nur, weil
auch bfe neu geferaffene efnheftllche Äategorfe ter
gelblajaretbe jum Borau« al« noch ju wenig beweg*
lieh nnerfannt werten mufjte, um auch al« ÜRlttel*
puhfte ter £)aupt»erbanbplä|}e efne Berwenbung fin=
ben ju fönnen, fetne«weg« aber wefl bfe preufjffcben
gachmänner nfcht fchon bamal« efngefehen hätten,
welch' grofjer Borjug barfn Hegen würbe, wenn,
burch £erbefjleljung »on gelblajaretljen auf ben

£aupl»erbanbplafc, neben ber fehr ephemeren SBirf*
famfeft ber @anftät«betachement« bereft« auch tfe ftän*
bfge gajarethpflege eingeleitet werben fönnte. Sie?
ftlben gachmänner febeinen überhaupt für ihr SBerf
unenbltcb weniger hegefftert unb eingenommen ju
fefn, al« e« ber ti»ifton«ärjtlfcbe Bericht fft, unb
haben biefelben nicht überfeljen, bafj ihr Slblöfung«=
ft/ftem, b. h- bie Uebergabe ber Berwunteten »om
Äorp« an ta« @anität«betachement, »om ©anltät«*
betachement an« gelbfpital unb enblfche (Soafufrung
berfelben in ©tappen* unb SReferoefpitäler »or einer

wlffenfchaftlichen Äritif nicht befielen fann. @« ifi
fogar »crau«jufeben, bafj währenb wir baran gehen,
bie preufjffcben Hinrichtungen ju fopiren: Sanität««
betachemente einrichten unb „breieinige" gelbfpftäler
jufammenftoppeln, bie beutfeben gachmänner einen

Schritt Wetter gehen unt turchweg« nur efne Slrt
»on gelbfanftätSanftalten errichten, Slnftalten, welche

fowohl al« Stüfcpunfte ber #aupt»erbanbpläfce, al«
auch ju fofortfger ©tablfrung »on gelbfpftälern »er*
wenbbar finb. Steiem 3teale »on gelbfanltät«an=
ftalten fleht heute SRfemanb näher, al« gerate wir

mft unfern flefnen Slmbulancen, fowfe wir über*

hattpt »or ber preufjffcben (Sfnrfcbturtg langft 3Ran*
che« »orau« haben, wie j. B. bfe »ollfläntfg in bie

£änbe ber gaebtechnifer (Slerjte) gelegte geitung be«

gefnmmten Sanität«wefen« unt feiner efnjelnen gor*
matfonen.

Scr b(öfffon«ärjtlfche Bericht hat in Bejfehung
auf unfere Slmbulancen nur fn einem Bunffe recht,
nämlfch barfn, bafj er biefelben fn Ihrem heutigen
Beftanbe, befonber« materiell, unjulängllch hejefebnet.
Sfefem SRangel foHte aber abzuhelfen fefn, ohne baf)

man bfe organffatorffcb rfchtfge Schöpfung efner über*
all »erwentharen Einheit über ben Raufen wirft
unb an beren Stelle ben SuatfÄmu« eine« aufjer*
halb be« ®efecht«öerhältniffe« unöerwenbharen @a*
nität«betachement« unb einer organlfcb fcbwerfädtgen
Uehergang«form ber preufjifchen Sntwfcflung fefct.
2Ran täufche fleh boch nicht! Slbgefehen baoon,
ba§ hejügllch »on gelbfanltät«anftalten ba« Ueber*

tragung«* unb Slblöfung«ft)ftcm irrationell ift, fo

ging bfe Äonferenj mit ihrem breitheiligen ober

überhaupt theflbaren gelbfpital organlfatorifrh auf
eine gorm jurücf, bie Breufjen nach feinen ©rfab*
rungen fm Safjre 1866 al« abmfniftratioe« Untfng
fallen ju laffen feinen Slnftant nahm.

SBir fönnen un« nfcht enthalten, hier einen 3lu«=

fpruch te« ausgezeichneten preufjffcben ©eneralarjte«
göffler anjuführen. „Sie wefentlfchften gaftoren, au«
beren 3ufammenwfrfen ba« ®enefung«»erbältnifj res

fultfrt, finb bfe jeftfge geiftung«fäf)fgfeft ber Ärfeg«»
Chirurgie al« SBiffenfchaft unb bie jeitige gefflung«*
fähfgfeft be« Sanftät«wefen« al« Berwaltung«orga*
ni«mu«. Ser (Slnflufj te« letztem auf ba« ©efammt*
refuttat fft fetoch fo »orwfegenb, bafj burch fefne

Mängel bfe SBfrffamfeJt ber Sechnif »öaig lahm
gelegt werben fann."

Saran reihen wir bie Sbefe *Rr. 4 be« fächfffchen

@tah«arjte«, Dr. gröblich („StClg. mllltärärjtlfche
3ettung" 9er. 43, 1871): „<§« entfprtcht bem ©effie
moberner Ärfegführung, bafl bfe £eere«fanftät he=

weglfehere, Heinere unb entfprechenb jahlreicbere £ell*
anftalten fn« gelb fenbet; bte feigen lefben noch

an perfonetler unb materieller Ucherbürbung."
Sa« Slße« mögen befonber« Sfejenfgen bebenfen,

welche fn »oller Bewunterung ber preufjffcben @fn=

rlchtungen ba« ©ute nfcht ju erfennen »ermögen,
ba« prtnjipieH in unfern Sanität«cinrichtungen liegt.
3ur Slbfühlung ift benfelben Äenntnifjnaljme ber Be«

richte Birogoff«, 2Rac Sormac'« unb Slnberer, bie
ba« Sing währenb be« letzten Äriege« auch fn ber
ÜRäbe gefehen haben, anjuempfehlen.

2Ba« bte übrigen Borfchlage' ber Äonferenj anbe»

langt, fo fönnen wir un« faft burchweg« mit ben*

felhen etnöerfianben erflären.

L'Intendance militaire pendant la gnerre de
1870 —1871. Justification — Reorganisation

par Anatole Baratier, Sous-In-
tendant. Liuraire S. Dumaine, rue du

passage Dauphine 30, Paris.
SRaeb einer furjen Einleitung, welche bie geben«*

»erljältnfffe ber operirenben Slrmeen behanbelt, gibt
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entschiedenen Rückschritt für unser Milttärsanitäts-
wesen erkennen zu müssen.

Der Hauptvorschlag der Kommission geht nämlich
dahin, nach preußischem Muster SanitätSdetachements

zu errichten und aus unsern Ambulanccn dreitheilige

Feldspitäler zusammen zu fetzen. Die Erster«

zur ersten Hülfeleistung auf sogenannten
Hauptverbandplätzen, die Feldspitäler zu nachheriger zeitweiliger

Uebernahme und Pflege der Kranken und
Verwundeten.

Wer nur irgend eine genauere Kenntniß von der

Entwicklung des preußischen Militärsanitätsrvcsens
hat, wird zugeben müssen, daß dessen Organisation
immer noch nickt zu einem eigentlichen Abschlüsse

gekommen ist. Von den beiden Abtheilungen der

sog. „leichten Feldlazarethe" (der fahrenden Abtheilung

und dcm Dcpot) und dcm thetlbaren „schweren

Feldlazarethe", so wie dieselben noch in dem Feldzug
des JahreS 1866 zur Verwendung kamen, hat man
die „fahrende Abtheilung" als SanitätSdetachement
beibehalten und aus den Depotabtheilungen und den

verschiedenen Sektionen des „schweren Feldlazareths"
kleinere, organisch selbstständlge „Feldlazarethe"
hergestellt. Man hatte eben gerade während dem

böhmischen Feldzuge die Nachtheile der großen, schwer

beweglichen und in einzelne Sektionen auseinander
gerissenen Sanitätsformationen besonders administrativ

schwer empfunden und beeilte stch daher nach

dem Kriege, nur eine Kategorie von Feldspitälern zu
schaffen. Wenn dabei die „fahrende Abtheilung" deö

frühern „leichten Feldlazareths" als SanitätSdetachement

beibehalten wurde, so geschah eö nur, weil
auch die neu geschaffene einheitliche Kategorie der

Feldlazarethe zum Voraus als noch zu wenig beweglich

anerkannt werden mußte, um auch als Mittelpunkte

der Hauptverbandplätze eine Verwendung finden

zu können, keineswegs aber weil die preußischen

Fachmänner nicht schon damals eingesehen hätten,
welch' großer Vorzug darin liegen würde, wenn,
durch Herbeiztehung von Feldlazarethen auf den

Hauptverbandplatz, neben der sehr ephemeren
Wirksamkeit der SanitätSdetachements bereits auch die ständige

Lazarethpflege eingeleitet werden könnte. Die-
sclbcn Fachmänner scheinen überhaupt für ihr Werk
unendlich weniger begeistert und eingenommen zu
sein, als eS der divisionsärztliche Bericht ist, und
haben dieselben nicht übersehen, daß ihr Ablöfungs-
shstem, d. h. die Uebergabe der Verwundeten vom
KorpS an das SanitätSdetachement, vom
SanitätSdetachement anS Feldspital und endliche Evakuirung
derselben in Etappen- und Reservespitäler vor einer

wissenschaftlichen Kritik nickt bestehen kann. Es ist
sogar vorauszusehen, daß während wir daran gehen,
dte preußischen Einrichtungen zu kopiren: Sanitäts-
detachemente einrichten und „dreieinige" Feldspitäler
zusammenstöppeln, die deutschen Fachmänner einen

Schritt weiter gehen und durchwegs nur eine Art
von Feldsanitätsanstalten errichten, Anstalten, welche

sowohl als Stützpunkte der Hauptverbandplätze, als
auch zu sofortiger Etablirung von Feldspitälern
verwendbar stnd. Dteiem Ideale von Feldsanitätsan-
stalten steht heute Niemand näher, als gerade wir

mit unsern kleinen Ambülancen, sowic wir übcr-
haupt vor der preußischen Einrichtung längst Manches

voraus haben, wie z. B. die vollständig in die

Hände der Fachtechniker (Aerzte) gelegte Leitung des

gesammten Sanitätswesens und seiner einzelnen
Formationen.

Dcr divigonsärztliche Bericht hat in Beziehung
auf unscre Ambulanccn nur in einem Punkte recht,
nämlich darin, daß er dieselben in ihrem heutigen
Bestände, besonders materiell, unzulänglich bezeichnet.

Diesem Mangel sollte aber abzuhelfen setn, ohne daß

man die organisatorisch richtige Schöpfung einer überall

verwendbaren Einheit über den Haufen wirft
und an deren Stelle den Dualismus eines außerhalb

des Gefechtsverhältnisses unverwendbaren
SanitätSdetachements und eincr organisch schwerfälligen
Uebergangsform der preußischen Entwicklung setzt.

Man täusche sich doch nicht! Abgesehen davon,
daß bezüglich von Feldsanitätsanstalten das Ueber-

tragungs- und Ablösungssystem irrationell ist, so

ging die Konferenz mit ihrem dreitheiligen oder

überhaupt theilbaren Feldspital organisatorisch auf
eine Form zurück, die Preußen nach feinen Erfahrungen

im Jahre 1866 als administratives Unding
fallen zu lassen keinen Anstand nahm.

Wir können uns nicht enthalten, hier einen
Ausspruch des ausgczcichneten preußischen Generalarztes
Löffler anzuführen. „Die wesentlichsten Faktoren, aus
deren Zusammenwirken das GenesungSverhältntß
resultili, sind die zeitige Leistungsfähigkeit der Kriegs-
chirurgie als Wissenschaft und die zeitige Leistungsfähigkeit

des Sanitätswesens als Berwaltungsorga-
nismus. Der Einfluß des letztern auf das Gesammtrefultat

ist jedoch so vorwicgend, daß durch seine

Mängel die Wirksamkeit der Technik völlig lahm
gelegt werden kann."

Daran reihen wir die These Nr. 4 deö sächsischen

Stabsarztes, Dr. Fröhlich („Allg. militärärztliche
Zeitung" Nr. 43, 1871) : „Es entspricht dem Geiste
moderner Kriegführung, daß die Veeresfanität
beweglichere, kleinere und entsprechend zahlreichere
Heilanstalten ins Feld sendet; die jetzigen leiden noch

an personeller und materieller Ucberbürdung."
Das AlleS mögen besonders Diejenigen bedenken,

welche in voller Bewunderung der preußischen

Einrichtungen daS Gute nicht zu erkennen vermögen,
das prinzipiell in unsern SanitätSeinrichtungen ltegt.
Zur Abkühlung ist denselben Kenntntßnohme der
Berichte Pirogoff's, Mac Cormac's und Anderer, die

das Ding während des letzten Krieges auch in der

Nähe gesehen haben, anzuempfehlen.
Was die übrigen Vorschläge der Konferenz

anbelangt, so können wtr uns fast durchwegs mit
denselben einverstanden erklären.

1,'lntenckunoe militaire veuckunt I» xuerre cke

1870 — 1871. ^ustinoation — Réorganisa-
tion nar Anatole Laratier, sous-In-
tenàsnt. I^iuralrs 3. Oumaine, rue ctn

passage OauvKine 30, ?aris.
Nach einer kurzen Einleitung, welche die

Lebensverhältnisse der operirende« Armeen behandelt, gibt
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ter Berfaffer efne Sarfteflung ter SBfrffamteit ter
franjöfifcben 3"tcnbantur währenb bc« Äriege« »on
1870-1871. (§x ifi baju eigentlich herau«geforbert
turcb bie Befcbulbigungen unb Berläumbungen, mft
welchen bie 3"tentantur währent unb feit tiefer
Ärieg«perfote überhäuft Worten ift.

Er beginnt bamit, ju jeigen, bafj e« beim 2lu«=
bruch ter geintfelfgfeften turebau« an einer feit*
tüchtigen Drganifatfcn fowohl ber Slrmee felbft, al«
auch ter Slrmeeüerwaltung gefehlt hat. Sie 7 Sir*
meeforp« ter fog. SR()etn=Slrmee, Welche »on Sbfon*
»tfle bi« Beifort bi«lojirt waren, finb unorgantfnt
fn ihre Stellungen eingerücft; fie begannen erft bort
flcb ju orbnen. Biele 9tegimeuter waren noch auf
tem grietenöfufj; »feie anbere hatten Ihre gelbau«*
rüftung nicht erhalten, ebenfo wenig al« ihre Bferbe
unb gubrwerfe.

Sie Berwaltung würbe In ganj granfreid) ju*
fammengelefen, unb thetlte biefe allgemeine Unorb*

nung. Sie meiften Stolfionen waren ohne Sani*
tätöperfonal unb =3Raterial, fo gut al« ohne Ber*
waltung«perfonal unb SOtaterial. Sfe Borräthe
»on 3t»fftacf, Specf, gleifcbfonferöen fehlten ganj
ober häuften flcb ohne SRufjen für bie Sruppen,
ta feine gubrwerfe »erfüghar, auf ben einjelnen
Elfenbabnfiationen an, bie fle für ben Berfebr
fperrlen.

Sie orbentlichen Sran«portfolonnen, fowie bie

$ülf£folonnen (Trains auxiliaires) waren theil«

gar nicht, theil« nur in Brucbtljeflen jur Stelle.
Äeln einjfge« Slrmeeforp« war fomplet.
Slfle bfefe Unorbnung fann ber 3ntenbanj fo

wenfg al« ten anbern SBaffen jur Schulb gerechnet
werben. Stile nahmen Shell baran.

Sfe ift ba« SRefultat ber. unjäljUgen ÜRängel be«

franjöftfcben 3Roblltfatton«»erfabren«. *)
Sfe fft befonber« ber SReglerung, fpejfeß bem

Ärleg«minifter jujufchreihen, welche ben Ärieg, ben

fie boch oom 3aune griffen, in feiner SBeife »or«

jubereiten »erftanben hatten. Ser ÜRlnlfter machte

jubem in 3ett unb SRaum bfe »erberbenbrfngenbften
3rrthümer.

Ser ÜRangel aller Drganffatfon machte eine Ber*
pflegung ber operfrenben ÜRannfchaften auf bem SBege

ber 3ufuhr unmöglich. Selber öerftanb man au« ber

noch einjlg ju ©ebote fteljenben Befpffegung burch
ben Bürger (Elnquartfrung) feinen SRufcen ju jiehen.
©« ging ben Sruppenfüljrem fowohl al« ber Slrmee

febe« Berftänbnlfj für bfe Nutzbarmachung biefe«

£ülf«mlttel« ah. Sie In gunftfon getretenen Unter*
nehmer waren hinnen wenigen Sagen aufjer Stanb,
ihre Berpflfchtungen ju erfüllen, ©ine Semoralf*
fation ohne ©lelchen, Unbt«jfplln, Sefertfren, üRa*
robiren u. f. w. waren bte fofort ju Sage tretente,
unau«blelhliche golge biefer lamentaheln 3ufiänbe.

Ser Berfaffer führt un« nun an ber ©eite einer

gefcblagenen unb bemorallfirten Slrmee »on SRelch«5

hoffen nach Ehalon« unb entrollt un« bfe Intime

*) Bei genauer Bergleidjuna, wenn nidjt ben Sfflcrten, fen»

betn bet ®aa)e nad), erjefgt e« ftd), baß wlt im ®runbe ganj
ba«felbe Bttfabun Ijaben.

©efchichte be« üRarfebe« nach Seban, welcher jur
befannten Äataftropbe führte.

3n ber Äapftulatfon erflärt ber Urheber berfelben
feinen ©ntfchlufj, fich ju übergeben, burch ten Um*

ftant, bafj c« ber Slrmee an geben«mtttcln fowohl,
al« an üRunftfon gefehlt habe; e« fei babutch bie

3Röglichfeit eine« fernem SBlberftante« au«gefchloffen.
S« ift aber erwiefen7 bafj ter ÜBlterftanb auch au«

taftifchen ©rünten unmöglfeh war, ta er bfe Slrmee

In efn goch peführt hatte, au« welchem fein ©nt*
rinnen war. Sluftatt alfo, wie e« gefchehen, bie

3ntentantur für ta« äRifjgefcblcf ber Slrmee »erant*
wortlich ju machen, wäre e« etler unt richtiger ge*
wefen, feine eigene foloffale Unfähtgfeit anjuflagen.
6« bewel«t benn auch bie ©efchichte Jebe« Sage«
biefe« gelbjuge«, mit Welchem unerhörten gelchtfinn
terfelbe angefangen unb burchgeführt würbe.

SRacb ber Äapftulatfon »on Seban willigten bie

Breufjen ein, ba« 3ntentanturperfonal ju neutrall«

firen, unt e« fehrte fomft |)r. Baratier nach granf»
reich jurücf. 3" ter 2. goire* Slrmee be« ©eneral«
(Sljanjv) faub er neue Berwenbung. $fer war Slfle«

anber«; e« herrfebte unter biefem ebenfo energtfehen

al« fähigen Sfjef milftärtfehe Drbnung, tie erfte Be*

tingung ter Erificnj etner Slrmee j e« gelang tenn

auch, tiefe 2. Slrmee ter golre, felbft unter ben

fchwietigften Berijältniffen, reichlich ju »erpflegen.

$art beträngt »om B'injen griebrich Äarl unb bem

©rofjherjog »on üRecflenhurg, führte Efjanji) feinen

SRücfjug auf ge SWan« unb gaoal au«, ohne bafj

fe feine Sruppen ÜRangel gelitten hätten.
E« hatte fomit bfe 3ntenbantur <hre Slufgabe er»

füllt. SBa« war ba« ©ehelmnlfj biefe« Erfolge«,
ben man faum mehr hoffen turfte? |)r. Baratier
fafjt biefe« ©efjeiouiifj in folgente Sälje jufammen:

1. Sie Berwaltungötienftjweige hatten In BMo=
nal unt Material eine breite unt »ollfiänbige Dr*
gantfation erhalten.

2. Sie Einquartierung würbe jwar nur für fiel*
nere Setacbemente angewenbet, aOefn bfe 3ufubren
gefchahen reichlich unb auf metljobffcbe SBeffe.

3. Ser Dbergeneral war täglich tafür beforgt,
bie BerpflegSfolonnen ber Siolfionen in fteter gübs

lung mit benfelben manööriren ju laffen unb mit ben

3ufuhrfolonnen 2. gfnfe fn Berbfnbung ju blefben.

4. Sfe mobilen #auptmagaj(ne würben mit 3Re»

tfjobe, je nach ten Erforbernfffen be« Sage«, auf
ben ©ifenhahn* unb glufjllnlen echelonnlrt.

5Rach biefem SRücfblicf auf bie ©efchichte ber gelt*
jüge »on 1870—1871 fragt ber Berfaffer, ob unb

welche SReorganlfatton nötljig fei, um bie SBleber*

fehr ähnlicher Unglücksfälle für bie franjöfifcbe Sir*

mee ju »erljüten, fpejieü bie 3"tenbantur in ben

Stanb ju fetjen, ihre Slufgabe unter aßen Umfiän*
ben ju erfüßen.

Sie fritifche Unterfuchung ber hifforifchen Ent=

wieflung be« Slrmee Berwaltung«mefen« unb ber

ÜRobiftfatlonen, welche In bemfelben Im gaufe ber

3eft eintraten, fann efnjfg ju efner rfchtfgen göfung
bfefer grage führen. Er unterfucht baher tie @e=

fchichte ber 3ntenbantur. E« führt Ihn tie« baju,
bte Stellung ber Sntenbanten Im #eere«»erbanbe
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der Verfasser eine Darstellung der Wirksamkeit der

französischen Intendantur während des Krieges von
I870-1K71. Er ist dazu eigentlich herausgefordert
durch die Beschuldigungen und Verläumdungen, mit
welchen die Intendantur während und scit dieser

Krtegspcriode überhäuft worden ist.

Er beginnt damit, zu zeigen, daß es bcim
Ausbruch dcr Feindseligkeiten durchaus an einer fcld-
tüchtigen Organisation sowohl der Armce sclbst, als
auch der Armeeverwaltung gefehlt hat. Die 7
Armeekorps dcr sog. Rhcin-Armee, welche von Thionville

bis Belfort dislozirt waren, sind unorganisirt
in ihre Stcllungcn cingcrückt; sie begannen erst dort
sich zn ordnen. Viele Regimenter waren noch auf
dem Friedensfuß; viele andere hatten ihre Feldausrüstung

ntcht erhalten, ebenso wenig als ihre Pferde
und Fuhrwerke.

Die Verwaltung wurde in ganz Frankreich
zusammengelesen, und theilte diese allgemeine Unordnung.

Die meisten Divisionen waren ohne

Sanitätspersonal und -Material, so gut als ohne

Verwaltungspersonal und - Material. Die Vorräthe
von Zwieback, Speck, Fleischkonserven fehlten ganz
oder häuften sich ohne Nutzen für die Truppen,
da keine Fuhrwerke verfügbar, auf den einzelnen

Eisenbahnstationen an, die ste für dcn Vcrkehr
sperrten.

Die ordentlichen Transportkolonnen, sowie die

Hülfskolonnen (trains auxiliaires) waren theils

gar ntcht, theils nur in Bruchtheilen zur Stelle.
Kein einziges Armeekorps war komplet.
Alle diese Unordnung kann der Intendanz so

wenig als den andern Waffen zur Schuld gerechnet
werden. Alle nahmen Theil daran.

Sie ift das Resultat der. unzähligen Mängel deö

französischen MobilisationSverfahrenS. *)
Ste ist besonders der Regierung, speziell dem

Kriegsminister zuzuschreiben, welche den Krieg, den

ste doch vom Zaune gerissen, in keiner Weile
vorzubereiten verstanden hatten. Der Minister machte

zudem in Zeit und Raum die verderbenbringendsten

Irrthümer.
Der Mangel aller Organisation machte eine

Verpflegung der operirenden Mannschaften auf dem Wege
der Zufuhr unmöglich. Leider verstand man aus der

noch einzig zu Gebote stehenden Verpflegung durch
den Bürger (Einquartirung) keinen Nutzen zu ziehen.

Es ging den Truppenführern fowohl als dcr Armee
jedes Verständniß für die Nutzbarmachung dieses

Hülfsmittels ab. Die in Funktion getretenen
Unternehmer waren binnen wenigen Tagen außer Stand,
ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Eine Demoralisation

ohne Gleichen Undisziplin, Desertiren,
Marodiren u. f. w. waren die sofort zu Tage tretende,
unausbleibliche Folge dieser lamentabeln Zustände.

Der Verfasser führt uns nun an der Seite einer

geschlagenen und demoralisirten Armee von Reichs-

hoffen nach ChalonS und entrollt uns die intime

Bet genauer Vergleichung, wenn nicht den Worten,
sondern der Sache nach, erzeigt es sich, daß wir im Grunde ganz

dasselbe Verfahren haben.

Geschichte deS Marsches nach Sedan, welcher zur
bekannten Katastrophe führte.

Jn der Kapitulation erklärt der Urheber derselben
seinen Entschluß, sich zu übergebe», durch den

Umstand, daß cs der Armee an Lebensmitteln sowohl,
als an Munition gefehlt habe; es sei dadurch die

Möglichkeit eineö fernern Widerstandes ausgeschlossen.
ES ist abcr erwiesen, daß der Widerstand auch aus
taktischen Gründen unmöglich war, da er die Armee
in cin Loch geführt hatte, aus welchem kein
Entrinnen war. Anstatt also, wie es geschehen, die

Intendantur für das Mißgeschick der Armee
verantwortlich zu machen, wäre es edler und richtiger
gewesen, scinc cigcne kolossale Unfähigkeit anzuklagen.
Es beweist denn auch die Geschichte jedes Tages
dicscs Feldzuges, mit welchem unerhörten Leichtsinn
derselbe angefangen und durchgeführt wurde.

Nach der Kapitulation von Sedan willigten die

Preußen ein, das Jntendcmturpersonal zu neutrali-
sire», und es kchrte somit Hr. Baratter nach Frank«
reich zurück. Jn der 2. Loire-Armee deS Generals
Chanzy fand er neue Verwendung. Hier war Alles
anders; es herrschte unter diesem ebenso energischen

als fähige» Chef militärische Ordnung, die erste

Bedingung der Existenz einer Armee; es gelang denn

auch, diese 2. Armee der Loire, selbst unter den

schwierigsten Verhältnissen, reichlich zu verpflegen.
Hart bedrängt vom Prinzen Friedrich Karl und dem

Großherzog von Mccklcnburg, führte Chanzy seinen

Rückzug auf Le Mans und Laval aus, ohne daß

je seine Truppen Mangel gelitten hätten.
Es hatte somit die Intendantur ihre Aufgabe

erfüllt. Was war das Geheimniß dieses Erfolges,
den man kaum mehr hoffen durfte? Hr. Baratier
faßt dieses Geheimniß in folgende Sätze zusammen:

1. Die Verwaltungsdienstzweige hatten in Personal

und Material eine breite und vollständige
Organisation erhalten.

2. Die Einquartierung wurde zwar nur für
kleinere Detachemente angewendet, allein die Zufuhren
geschahen reichlich und auf methodische Weise.

3. Der Obergenerâl war täglich dafür besorgt,
die Verpfiegskolonnen der Divisionen in steter Fühlung

mtt denselben manövriren zu lassen und mit den

Zufuhrkolonnen 2. Linie in Verbindung zu bleiben.

4. Die mobilen Hauptmagazine wurden mit
Methode, je nach den Erfordernissen des Tages, auf
den Eisenbahn- und Flußlinien echelonnirt.

Nach diesem Rückblick auf die Geschichte der Feld-

züge von 1870—1871 frägt der Verfasser, ob und

welche Reorganisation nöthig sei, um die Wiederkehr

ähnlicher Unglücksfälle für die französifche Armee

zu verhüten, speziell die Intendantur in den

Stand zu setzen, ihre Aufgabe unter allen Umständen

zu erfüllen.
Die kritische Untersuchung der historischen

Entwicklung des Armee - Verwaltungswesens und der

Modifikationen, welche in demselben im Laufe der

Zeit eintraten, kann einzig zu einer richtigen Lösung

dieser Frage führen. Er untersucht daher die

Geschichte der Intendantur. Es führt ihn dies dazu,

die Stellung der Intendanten tm Heeresverbande



- 53

ju befprechen unb er fommt ju tem Schluffe, baf)

blefelbe ben Äefm ju ÜRifjberbältnlffen »on großer

Sragweite in fich fcblfefje. Ser Sntfnbant Ift in

granfreid) nur bebingt unter bem Befehle feine«

Sruppenfommanbanten. Sa« ©efeij »Intljirt ihm
eine gewiffe unabhängige Stellung, ja gewiffermafien
ba« SReeht ter Äontrofle über ben Sruppencbef. Er
funftionirt bet ter Slrmee al« tlrefter Seleglrter
be« Ärleg«mfnifter«. Siefe Stellung ift ohne 3wel=
fei fehr ehren»oU, allein fie ftört tie Einheit te«

Äommanbo'« unb führt ju fatalen SRi»alitäten, wo ba«

fnnlgfie 3ufammenwirfen geboten ift. Ser fcblimmfte
9lachtheil aber ift, bafj bie höhern Sruppenfüfjrer
unb bfe ®eneralftab«offijlere gegen SlUe«, w&i Ber*
waltung beißt ober ift, ahwenbig ober gleichgültig
gemacht werben, fleh für blefelbe in feiner SBeife

fnterefflren unb baher fie Weber fennen noch »er*

flehen lernen, fomit gänjlich aller Äenntniffe ber

Bebtngungen enthehren, welcbe ju erfüllen finb, um
eine fämpfenbe^Slrmee ju erhalten. Er tringt ba*

her im 3ntereffe be« ©anjen barauf, bafj biefen

Uebelftänben burch Uehertragung ber 3lrmee=Berwal*

tung an ben Sfjef ter Slrmee ober be« Sruppen*
forp«, unter beffen Befehlen tie 3ntentantur tie
Berwaltung heforgt, abgeholfen werte. Uebertra*

gung haljer ter Selegation te« ÄriegSmtnifter« an

ta« Äommanto fiatt an tie 3ntentantur.
3um 3Robiltfation«»erfabren unb überhaupt jur

grieben«organifatfon unt Berwaltung be« franjö*
ftfeben |)eere« übergehenb, jefgt er, bafj auch tfe
geltung ter Serrltorfal*Sl»ifionen feine einheitliche

fft. Ser ©eneral, Äommanbant berfelben, heforgt

nur gewfffe ©efchüfte; ganj unabhängig »on ihm
unb birefte »om Ärieg«minifter fnfpirfrt funftfoniren
ber Unter=3ntenbant, ber Ebef ber Slrtillerfe, be«

©enle, ber SRentonte ic. Slu« ben Serrttorial=Slof*
fionebejtrfen gehen auch nicht etwa größere taftifche

Sruppenförper höherer Drbnung heroor, fonbern
blo« taftifche Einheiten bl»erfer SBaffen, bfe bet

einer äRobtltfation erft fn ben Brigabe =•, Sfoffton«*
unb Slrmeeforp«=Berhanb eingereiht unb beren höhere

Dffijiere unt gelbau«rüftung Ihnen erft tann juge*
tbetlt werben. Sie franjöfifcbe Slrmee wirb baher

ftet« en flangrant d^lit d'organisation »on ben

Operationen überrafebt. *)
Sie Uebelftänbe biefe« ©öfiem« finb gerabeju jabl*

lo«; ten fommantlrenten Dffijferen ift jete ©elegen*
heit genommen, burch bie Brarf« mit aden militari*
feben Sienftjweigen fleh »ertraut ju machen. E« ift
ihnen unmöglich, ftch im grieben »om fompleten
Stanbe te« Berfoneflen unb SRaterfeflen ber In'« gelb

ju berufenben Slrmeeförper ju überjeugen unb geljlen-
be« rechtjeftfg anjufchaffen ober ju erfefcen. Beim
In'« gelb rücfen mufj ftet« wieber mit ber Drgani*
fatfon »on »orne angefangen werten.

*) Unfere bl«berlge auf bie Äantone bafirte SJRilltärcrgani»

fation unb SÜRilitäroerwaltung fommt milltärlfdj genau auf ba«»

felbe SRefultat betau«, e« fjat audj eine franjöfifdje Divison
militaire territoriale »iel Sletjnlfdjfeit mit ben Äantonen, weldje

audj nut einjelne £tuppen»(5uu)elten jut Sltmee abgeben, abet

feine Strmeebbiftoncn obet Sfrmceforp«. glnanjietl unb polttifd)

ftnb fretlia) bie Btttjdltrtljfe anbei«.

Ser Berfaffer betont baher bfe SRothwentigfeit,
fn granfrefdj elneSlnjahl ÜRilitärbejirfe ju febaffen,

au« benen je efn fomplete« Slrmceforp« mit feinen

5tefer»e*3lnftalten unb 'äRagajfnen, äRannfcbafl«* unt
Bferbcpot« te. heröorgeht.

Sfefelhen Dffijiere leiten unb »crwalten if)r Sir*

meeforp« In gelt unb grfeten. ©ie erhalten ba*

burch alle tlejenigen Äenntniffe unb Erfahrungen,
welche ju einem gebefhlfchen SBirfen Borbebingung
unb abfolut nöthfg flnb.

3ur Drganifation ber Slrmee*Berwaltung über*

gehenb, jetgt er, bafj bie ©runbfäfce, welcbe in ber

#auptfacbe gelten, burch bie Erfahrung gerechtfer=

tigt Worben ftnb; biefelhe jerfäßt nämlich in granf*
reich:

1) in einen Berwaltung«ftab (bie 3ntenbantur),
Welcher ba« ©efammte ber 5Kllitär»er»altung

ju leiten unb ju heaufffchtigen hat (inftrabtren*
ter Shell) }

2) In »erfchfebene Berwaltung«jwefge, welchen je

befonber« eingeübte« Berfonal unt jwecfbfen*
liehe« SRatertal jur Berfügung fleht (tecbnlfcber

Shell).
E« fft baher nur nöthfg, tiefe Drganifatfon mit

reichlichen ÜRitteln aßer Slrt auSjuftatten, unb febon

im grieben in organlfcbe Berhinbung mit ten Stup*
penförpem ju bringen, teren Betürfntffe fie im

gelte ju befrfetigen Ijaben wirb, fo ift tfe ©ewäin
»orhanten, tafj tfe Slufgabe, bfe ihr jufäflt, auch

erfüßt werben fann. E« mufj aber ba« ganje Bcr=

waltung«perfonal, fogar aße ©pejialoerwaltungen,
wie j. B. Sofien, Etfenbahnen, Stlegraphen, ©ani=
tat te. inbegriffen, burebau« militariftrt fein. Sie
Slrmee mufj In t()r felbft aße äRittcl, ihre Erffienj

ju fiebern, »ereinigen. ®« Ift tfe« eine ter gewleh*

tigften Betingungen te« Erfolge« unb be« ©elin«

gen« efne« gelbjuge«. ©anj befonber« einem ®eg*

ner gegenüber, welcher bereit« aße biefe Seftterata
ftch ju eigen gemacht hat.

Unfererfeft« fönnen wir nur unfere »oflftänbfge

3uftimmung jum Borftebenben erflären, finb e« boch,

genau tiefelben äBünfcbe, welche wir für unfere

eigene Slrmee unb' beren Berwaltung febon ju wie*

herholten ÜRalen geäußert haben. Slucb bfe fchwefj.

9Wflitär*3ntenbanten (Dffijiere be« ÄommiffarlatS»
ftabe«) proflamiren in ihrem Brogramm genau bie«

felben ©runbfäfce wie fyx. Slnatole Baratier.
Slucb fte woflen bfe territoriale Einteilung ter

febweijerifeben ©treitfräfte in Stofftonen, bfe für
gelb unb grieben au« ben gletcben Elementen ju*
fammengefefet finb. gübrung unb Btrwaltung bie*

fer Sfoiftonen fn gelb unb grieben burch bte glel=

eben Dfffjfere.
Slucb fie woßen bie Sheilung 1. In einen Ber*

waltung«ftab jur geltung ber ©efammtoerwaltung,
2. in Berwaltung«abtheilungen je für bie »erfebie*

benen BerwaltungSjwetge, In benen Dffijiere, Unter«

offttiere unb ©olbaten bie militärffchen Berwal=

tung«gefchäfte mtt aßer Bünftllchfelt unb Slfurateffe

beforgen; anftatt, wie bi«ber, für bie Berwaltung

ju Unternehmern, cfoflen Slngefteßten, ©chrelbern,

ÜRagajlnler«, Slrbeltem greifen ju muffen, welche Je
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zu besprechen und er kommt zu dem Schlusse, daß

dieselbe den Keim z» Mißverhältnissen von großer

Tragweite in sich schließe. Der Intendant ist in

Frankreich nur bedingt unter dem Befehle seines

Truppenkommandanten. Das Gesctz vindizirt thm
eine gewisse unabhängige Stellung, ja gewissermaßen

das Recht der Kontrolle über den Truppenchef. Gr
funktionirt bet der Armee als direkter Delegirter
des Kriegsministers. Diese Stellung ist obne Zweifel

sehr ehrenvoll, allein sie stört die Einheit des

Kommando's und führt zu fatalen Rivalitäten, wo das

innigste Zusammenwirken geboten ist. Der schlimmste

Nachtheil aber ist, daß die höhern Truppcnführer
und die Generalstabsoffiziere gegen Alles, was
Verwaltung heißt oder ist, abwendig oder gleichgültig
gemacht werden, sich für dieselbe in keiner Weise

interessiren und daher sie weder kennen noch

verstehen lernen, somit gänzlich aller Kenntnisse der

Bedingungen entbehren, welche zu erfüllen sind, um
etne kämpfende^Armee zu erhalten. Er dringt daher

tm Interesse deö Ganzen darauf, daß diesen

Uebclständen durch Uebertragung der Armee-Verwaltung

an den Chef der Armee oder deö Truppen-
korpê, unter dcssen Befehlen die Intendantur die

Verwaltung besorgt, abgeholfen werde. Uebertragung

daher der Delegation dcs Kriegsministers an
das Kommando statt an die Intendantur.

Zum Mobiltsationsverfahren und überhaupt zur
Friedensorganisation und Verwaltung des französischen

Heeres übergehend, zeigt er, daß auch die

Leitung der Territorial-Divistonen keine einheitliche

ist. Der General, Kommandant derselben, besorgt

nur gewisse Geschäfte; ganz unabhängig von ihm
und direkte vom Kriegsminister tnspirirt funktioniren
der Unter-Intendant, der Chef der Artillerie, des

Genie, der Remonte ic. Aus dcn Territorial-Divistonsbezirken

gehen auch nicht etwa größere taktische

Truppenkörper höherer Ordnung hervor, sondern

blos taktische Einheiten diverser Waffen, die bei

einer Mobilisation erst in den Brigade-, Divistonsund

Armeekorps-Verband eingereiht und dcxen höhcre

Offiziere und Feldausrüstung ihnen erst dann zugetheilt

werden. Die französische Armee wird daher

stets en tlsrigravt «Mit cl orgavisatioir von den

Operationen überrascht. *)
Die Uebelstände dieses Systems sind geradezu zahllos

z de» kommandirenden Ofsizieren ist jede Gelegenheit

genommen, durch die Praxis mit allen militärischen

Dienstzweigen stch vertraut zu machen. Es ist

ihnen unmöglich, fich im Frieden vom kompleten

Stande des Personellen und Materiellen der in's Feld

zu berufenden Armeekörper zu überzeugen und Fehlendes

rechtzeitig anzuschaffen oder zu ersetzen. Beim
tn's Feld rücken muß stetS wieder mit der Organisation

von vorne angefangen werden.

*) Unsere bisherige auf die Kantone basirle Militärorganisation

und Militärverwaltung kommt militärisch genau auf
dasselbe Resultat heraus, es hat auch eine französische Divisor,
militaire territorials »iel Aehnlichkeit mit den Kantonen, welche

auch nur einzelne Truppen-Einheiten zur Armee abgeben, aber

keine Armeedivisionen vder ArmeekvrpS. Finanziell und politisch

sind freilich die Verhältnisse anders.

Der Verfasser betont daher die Nothwendigkeit,
in Frankreich eine Anzahl Militärbezirke zu schaffen,

aus denen je ein kompletes Armeekorps mit seinen

Rcserve-Anstalten und Magazinen, Mannschafts- und

Pferdepots zc. hervorgeht.
Dieselben Offiziere leiten und verwalten ihr

Armeekorps In Feld und Frieden. Sie erhalten

dadurch alle diejenigen Kenntnisse und Erfahrungen,
welche zu einem gedeihlichen Wirken Vorbedingung
und absolut nöthig sind.

Zur Organisation der Armee-Verwaltung
übergehend, zeigt er, daß die Grundsätze, welche in der

Hauptsache gelten, durch die Erfahrung gerechtfertigt

worden sind; dieselbe zerfällt nämlich in Frankreich:

1) in einen Verwaltungsstab (die Intendantur),
welcher das Gesammte der Militärverwaltung
zu leiten und zu beaufsichtigen hat (instradiren-
der Theil) ;

2) in verschiedene Verwaltungszwcige, wclchen je

besonders eingeübtes Personal und zweckdienliche«

Material zur Verfügung steht (technischer

Theil).
Es ist daher nur nöthig, diese Organisation mit

reichlichen Mitteln aller Art auszustatten, und fchon

tm Frieden in organische Verbindung mit dcn Tiup-
penkörpern zu bringen, deren Bedürfnisse sie im

Felde zu befriedigen haben wird, so Ist die Gewähr

vorhanden, daß die Ausgabe, die ihr zufällt, auch

erfüllt werden kann. ES muß aber das ganze Vcr-
waltungspersoual, sogar alle Spczialverwaltungen,
wie z. B. Posten, Eisenbahnen, Telegraphen, Sanität

zc. inbegriffen, durchaus militarism sein. Die
Armee muß in ihr selbst alle Mittel, ihre Existenz

zu sichern, vereinigen. Es ist dies eine der gewichtigsten

Bedingungen des Erfolges und des Gelingens

eines Feldzuges. Ganz besonders einem Gegner

gegenüber, welcher bereits alle diese Desiderat«

sich zu eigen gemacht hat.
Unsererseits können wir nur unsere vollständige

Zustimmung zum Vorstehenden erklären, stnd es doch

genau dieselben Wünsche, welche wir für unsere

eigene Armee und' deren Verwaltung fchon zu

wiederholten Malen geäußert haben. Auch die schweiz.

Militär-Intendanten (Ofsiziere des Kommissariats»

stabeS) proklamiren in ihrem Programm genau
dieselben Grundsätze wie Hr. Anatole Baratter.

Auch sie wollen die territoriale Eintheilung der

schweizerischen Streitkräfte in Divisionen, die für
Feld und Frieden aus den gleichen Elementen

zusammengesetzt stnd. Führung und Verwaltung dieser

Divisionen in Feld und Frieden durch die gleichen

Ofsiziere.
Auch sie wollen die Theilung 1. in einen

Verwaltungsstab zur Leitung der Gesammtverwaltung,
2. in Verwaltungsabtheilungen je für die verschiedenen

Verwaltungszwetge, tn denen Ofsiziere,
Unteroffiziere und Soldaten die militärischen Berwal-
tungsgeschäfte mit aller Pünktlichkeit und Akuratesse

besorgen; anstatt, wie bisher, für die Verwaltung

zu Unternehmern, civilen Angestellten, Schreibern,

Magaziniers, Arbeitern greifen zu müssen, welche je
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Im SRomrnte be« Betarfe« angeflcflt werben follen.
©old)t« jufammengewürfelte«, oft gänjlich unbrauch*
bare« Beifonal fann ber Berwaltung nie jum SRufjen,
fontern nur jum Scbabeu gereichen, unb ber Slrmee

jum Bertirben.
2Ba« fte bamit anflreben, ift nur, wai man in

aßen angreujenbcn gäntern fchon feit 3ahren er*
reicht hat. «Rur tie froffe Utiwiffenbeit fn Slflem,
teat Slrmeeoerwaltung betrifft, welcbe In unferer
Slrmee leiber SRegel Ift, erflärt e«, warum bfefe

©runtfätje, welche heute unumfiöfjltcbe SSabrbeften

finb, fo heftige Slnfeinbttngen erlctben, ober auch
Bielen un»erftäntlich gehlleben flnb. Sa« »orlfe*
gente SBerfcben fft ganj geeignet, Sfejentgen ju be*

lehren, welche Slufflärung fuchen, unb man wirb
ba«felhe nicht ohne Befrfebfgung burchlefen, wenn
auch einjelne polemlfche B«rtfen für ben febwefje*
rifcben gefer weniger 3ntereffe bieten, al« bie« für
ben franjöftfctrn ohne 3weifel ter goß Ift. H.

9a» eibg. Jtltlttärbepartemrnt an hie Älilitär-
beljörben her ftantcme.

(Born 16. Saruar 1872.)

Set fdjwetjcilfdje Bunbe«ratb b«t in feiner ©lfcung »om 13.
bicß bie Äricg«gcrid)te füt bte »crfdjiebcnen B3affcnpläfce füt ba«

laufenbe 3abt (1872) beftetlt wie folgt:

I. SGcftfd)wefj.
©roßrfcbter :

für bfe ÜBaffenpläfee ©enf, Blere, Baneme unb ©itten:
#err eibg. ©tabSmajor Bippert, $., in Saujanne;

für bfe SHSaffenplätjc ©olombiet unb 2)»etbon:

JJcrt eibg. ©tab«majet Sacettet, B., in Stciunbutg.
Slubiteten füt bie Sffiaffenpläfje:

©enf: Jpett efbg. ©tab«bptm. SRambert, 8. #., in Saufanne.

SPectbon: „ „ „ SRambert, 8. $., in Saufanne.

Biere: „ „ „ ©cret, B-, in Slfgle.

tjelcmbier: „ „ Bur», St., In Saufanne.

©Uten: „ „ bc ©ocatrir fn @t. SfRaurfce.

Bagcrne: » ©lere, ©., tn greiburg.

II. SDtittelfdjwel}.
®roßrid)ter:

für bie SBoffenpIäfce: Bafel, Sieftal unb Btugg:
#ett dbg. Obetftlieutenant Blfdjoff, ©ottl., In Bafel;

füt bie Sffiaffenpläfcc ©oletljum, Slatau unb 3efingen:

ajctr eibg. Dbetftlieutenant Slmfet, 3afob, in ©elolljutn;
für bie SBaffenpläfce Bern unb $bun:

Jjcrr efcg. ©tab«majot SKefet, gr., fn Bern;
für bie SBaffenpläfje Sujern, 3ug, Sllterf, ©tan} unb ©amen:

Jperr clbg. ©tab«majot 3fngg, 3ef., in Sujern.
Slubttoren für bfe BSaffcnplä^e:

Bafel: $ert clbg. ©tab«bptm. ©tetjtin, ©. SRub., in Bafel.

Sicftal: „ „ Sßlclanb, ©atl, In Bafel.

Brugg: „ „ Äünblg, Slug., in Bafel,

©oiettjurn: „ „ Slm. djet, gt, in Bctn.

Slarau: » « Blattnet, Otto, in Slarau.

Sofingen: „ „ „ B3eber,3 Äonr.,fn Senjburg.

Bern: „ ÜBflbbolj, 31., fn Bern.

Sbun: „ „ Äöntg, Ä. ©uft., fn Bern.

Sujetn: „ Büblct, 3of-, in Sujern.

3ug: „ ©tt)werjmann in 3ug.

©tanj, ©amen unb Sittorf: Jpett eibg. ©tab«b.ptm. SBirj, %\.
In ©amen.

III. Oftfdjweij.
©reßridjtct:

füt blc äBaffenptäfce 3ütld), SMntertbnr unb grauenfetb:

$ett efbg. ©tabimafor Stäf, $etnrfdj, in äBInterifjur;

für ben Sfflaffenplafc Bcflinjona:
£crr eibg, Cbcrftlleutcnant Sllbtljjl, granj, in Eugano;

füt blc SBaffcnpläfce ©t. ©aden, £erffau, Sffladenftabt unb Sujfcn»
ftefg:

$err eibg. Dbcrftlicutenant Sffiaffall, grlcb., In ©bur.
Slubltercn für bie ffßaffcnpläfce:

SBinicrtbur: §err eibg. ©tab«ljptm. Btunnet, Sllfr., in Sffiinterttj.

3ürld) : SRabm, ©., in ©djaffbaufen.

grauenfelb: „ „ Jpafftcr,Äonr.,(n2Belnfelbcn.
Bcdinjona: „ „ „ ©enft,@m.,(nSamoncC$:cfftn).
©t. ©aden: „ „ 3ünbt, 81., fn @t. ©aden.
£»1«™: SRufdj, 3. B., fn Slppenjed.
Sujfcnftefg: „ „ „ £(lt», ßrj., (n ©tjur.
©adenftabt: „ „ Samenifa), 31.. in ©bur.

©ämmtlldje Ferren ©reßridjter unb Slubltercn baben ftd) untet
einanber ju erfcfjen unb in Bcrbfnbcrungtffäden birefte aufju»
bieten.

©fe SSabl ber SRfdjter unb ©rfafcmänner fft nad) SKftgabe
be« Slrt. 227 bc« ©trafgefcfcbudjeS für bie eibg. Sruppen, bem

eibg. URflltärbcpartement übertragen.
3n weiterer Sltiefübvung bfefe« BefdjlufTe« erläßt ba« unter»

jcldjuetc »Departement frlgcnbe ffieifungen:
a. an bie Äommanbantcn eibg. SMilftärfdjulen.

»Die ©rfabrung Ijat gejelgt, baß bef ben meiften Unterfudjungen
milltärtfdicr Betgeben, befonbet« Im Slnfange, bfe befteljenben ge«

fefetfdjen Borfdjrfften nidjt gefjötlg becbadjtet unb babtird) fjäuffg

Berjögetungen unb anbere Uebclftänbe beworgerufen werben,
beren Bermeibung-im 3ntereffe bet mltitärtfdjen 3uftfj»etwaltung
febt ju wünfdjcn, ja bringenb fft. 2Blr feben un« babet »etan»

laßt, bie ©djulfommanbantcn namentlid) auf Strt. 306 be« SIRl»

lltätftrafgefetjbudje« aufmctlfam ju madjen, folgenbetmaßen lau»

tenb: „©le Borunterfudjung foU angeboben werben, fobalb bie

SBabrfdjcinlldjfelt botlfegt, baß efn Betbredjen ober Bergeljen

begangen worben fei*.
3m SBHbcrfpntd) Ijlemit ift e« nidjt feiten gefdjefyen, baß wenn

bfe Slnjcige eine« Bergerjen« ober Berbrcdjen« einlangte, »crerft
barübet an ba« SWilltärbepartement ober bem Sit. Bunbc«tatbe

Scrldjt erftattet unb HBeffung barüber »erlangt wutbe, ob eine

Borunterfudjung cfnjuleiten fei ober nidjt. SDfefe« Bctfafjten
(ft ebenfo ungeeignet unb unptaftlfdj al« bem ©efe^e wfberftref»

tenb, benn c« tjat Berjögetungen jut golge, bie leidjt ben St«

folg fompromfttiren tonnen unb befonber« bann ju bef lagen ftnb,
wenn ber BorfaH fn ba« ©nbe einer ©djuljcit ober eine« Stuppcn»

jufammenjuge« fällt, ba c« fn biefem gade Jeidjt gefdjfebt unb

witftid) fdjon gefdjeben fft, baß bann bie Unterfudjung etft wltf^
lidj beginnt, wenn ba« Äorp«, weldjem bet Stngcflagte angeljött,

fdjon enttaflen ebet feinet ©ntlajfung ganj natje ift.
Um bfeß ju »ermefben, wollen ©ie bemnadj, fobalb 3b^ncn

ein ©traffad »erjeigt wirb, unter Umftänben, weldje ba« Bot»

Ijanbcnfein eine« Bergeben« ober Berbrcdjen« al« wafjtfdjefn»
IIa) etfdjelnen laffen, unb 3bre Äompetenj nad) Slrt. 166 unb

167 bie ©adje nidjt »en 3bnen au« ju ettebigen erlaubt, bem

Slrt. 306 be« ©trafgefefcbudje« geige geben, inbem ©ie ebne
»orberige Slnjcige ober ©inftage fofott einen

geeigneten Cfpjlct beaufttagen, bie Borunterfudjung cinjufeften.

Bon biefer Berfügung ift febann bem Slubitor (3uftij»©tab«»

Dffijlcr) Slnjelge ju madjen, bamit bctfclbe bet Hntetfudjung,

wie Sltt. 307 c« ibm jut Bflidjt madjt, befroofjncn fönne; unb

erft wenn biefe Slnorbnungen getroffen ftnb, ift an bfe obere 5DH»

l(tärbeb.crbe, ba« ÜRflitärtepartcment Bcridjt ju erftatten, bamit

baffclbe tn bie Sage gefefet fei, »en bet Ibm nad) Slrt. 215 ju»

ftebenben Bcfugniß, bie Untetfudjung nadjbem pe eingeleitet

worben, ju bentmen, ©ebraudj madjen fönne. 3a, e« wirb fogar

in ben meiften gätlen jwedmäßlg unb leidjt tbunlldj fein, bie

obere Bc^öibe erft mft ber gefdjloffenen Borunterfudjung befannt

ju madjen, ba nur fte mit ©adjfenntniß barüber entfdjeiben lajfen

fann, ob bei Slngetegenbeft golge ju geben fei obet nidjt.

©utd) genaue Beobachtung bfefer Botfdjtfften werben ©te

wefentlld) jut SRcgelmäßlgfelt unb Bcfdjtcunlgung bet ©ttafuntet.

fudjungen beitragen, unb ©ie wollen barübet wadjen, baß wie
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im Momente deS Bedarfes angestellt werden sollen.
Solches zusammengewürfeltes, oft gänzlich unbrauchbares

Pei sonai kann der Verwaltung nie zum Nutzen,
sondern nur zum Schade» gereichen, und der Armee

zum Verderben.
WaS sie damit anstrcben, ist »ur, was man in

allen angrenzenden Ländern schon seit Jahren
erreicht hat. Nnr die krasse Unwissenheit in Allem,
waS Armeeverwaltung betrifft, welche tn unserer
Armee leider Regel ist, erklärt es, warum diese

Grundsätze, welche heute unumstößliche Wahrheiten
sind, so heftige Anfeindungen erleiden, oder auch
Vielen unverständlich geblieben stnd. Das vorliegende

Werkchen ist ganz geeignet, Diejenigen zu
belehren, welche Aufklärung suchen, und man wird
dasselbe nicht ohne Befriedigung durchlesen, wenn
auch einzelne polemische Partien für den schweizerischen

Leser weniger Interesse bieten, als dies für
den französischen ohne Zweifel der Fall tst. H.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom l6. Januar 1872.)

Der schweizerische Bundcsraih hat tn seiner Sitzung »am 13.
dieß die Kriegsgerichte für die verschiedenen Waffenplätze für das

laufende Jahr (1872) bestellt wie folgt:

I. Westschweiz.
Großrtchicr:

für die Waffenplätze Genf, Biöre, Payerne und Sitten:
Herr eidg. Stabsmajor Bippert, H., in Lrusmne;

für die Waffenplätze Colombier und Dverdon:

Hcrr eidg. Stabsmajvr Jacottet, P,, in Neuenbürg.
Auditorcn für die Waffenplätze:

Gens: Herr eidg. Stabshptm. Rambcrt, L. H., in Lausanne,

Ivcrdvn: » Rambert, L. H., in Lausanne.

Bière: „ „ Doret, P., in Aigle.
Colombier: « Bury, Sl., in Lausanne.

Sitten: „ „ de Cecotrir in St. Mauricc.

Payerne: » » » Clerc, C., tn Freiburg,

ll. Mittelschweiz.
Großrichtcr:

sür die Waffenplätze: Basel, Liestal und Brugg:
Hcrr eiog. Oberstlieutenant Bischoff, Gotti., in Basel;

für die Waffenplätzc Solothurn. Aarau und Zvfingen:
Hcrr eidg. Oberstlieutenant Amiet, Jakob, in Solothurn;

für die Waffenplätze Bern und Thun:
Herr eleg. Stabsmajor Mcscr, Fr,, in Bcrn;

für die Waffenplätze Luzern, Zug, Altorf, Stanz und Sarven:
Herr eidg. Stabsmajor Zingg, Jos., in Luzern.

Auditoren für die Waffenplätzc:

Bascl: Herr eidg. Stabshptm. Stehlin, C. Rud., in Bascl.

Licstal: „ Wicland, Carl, in Basel.

Brugg: » « Kündig, Aug., in Basel.

Solothurn: » Lim, cher, Fr, in Bern.

Aarau: « Blattner, Otto, in Aarau.

Zosingen: « » » Weber, I Konr., in Lenzburg

Bern: „ » Wildbolz, A., in Bcrn.

Thun: » » König. K. Gust., in Bern,

Luzern: Bühlcr, Jos., in Luzern.

Zug: „ „ Schwerzmann in Zug.

Stanz, Sarncn und Altorf: Herr eidg. Stabshptm. Wirz, Th,

tn Sarncn.

III. Oftschmeiz.
Großrichtcr:

für die Waffenplätze Zürich, Winterthur und Frauenfeld:

Herr eidg. Stabsmajvr Näf, Heinrich, tn Winierthurz

für dcn Waffenplatz Bellinzona:
Hcrr cidg. Obcrstlicutcnant Albrizzi, Franz, in Lugano;

für die Waffenplätze St, Gallcn, Herisau, Wallenstadt und Luzten,
steig:

Hcrr cidg. Obcrstlicntenant Wassali, Fried,, In Chur.
Auditorcn für die Waffenplätze:

Wintcrthur: Herr eidg. SiabShptm. Brunner, Alfr., in Wintcrth.
Zürich: » „ „ Rahm, G., in Schaffhanfcn.
Fraucnfcld: « « Hafftcr,Konr.,inWcinfelden.
Bellinzona: „ Censi.Em„inLamone(Tess!n).
St. Gallen: „ Zündt, A,, in St. Gallen.
HcriSau: « Rusch, I. B.. tn Appenzell.
Luzienstcig: Hiity, Ch., in Chur.
Wallcnstadt: Camcnisch, N.. in Chur.

Sämmtliche Herren Großrichter und Auditoren haben stch unter
einander zu ersctzc» und in Vcrhindcrungefällen direkte
aufzubieten.

Dic Wahl der Richter und Ersahmänner ist nach Mitgabe
de« Art, 227 de« StrafgefctzbucheS für die eidg. Truppen, dem

cidg. Militärdcpartcmcnt übertragen.

Jn wcitcrcr Ausführung dicse« Beschlusse« erläßt da« unter«

zcichnctc Departement folgende Weisungen:
». an die Kommandanten eidg. Militärschulcn.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß bei dcn meisten Untersuchungen

militärischer Vcrgchen, besonder« im Anfange, die bestehenden ge-

schlichen Vorschriften nicht gehörig beobachtet und dadurch häusig

Verzögerungen und andere Uebelstände hervorgerufen werdcn,
deren Vermeidung im Interesse ter militärischen Justizverwaltung
sehr zu wünschen, ja dringend ist. Wir schen un« daher veranlaßt,

die Schulkommandantcn namentlich auf Art. 306 de« Mt-
lltärstrafgcsetzbuche« aufmerksam zu machen, folgendermaßen lau,
tend: „Die Voruntersuchung soll angchobcn werden, sobal» die

Wahrscheinlichkeit vorliegt, daß ein Verbrechen «der Vergehen

begangen worden sei".

Im Widerspruch hiemit ist e« nicht selten geschehen, daß wenn
die Anzeige eine« Vcrgchen« oder Verbrechen« einlangte, vorerst

darüber an da« Militärdepartement vder dem Tit. Bundesrathe

Bericht erstattet und Weisung darüber »erlangt wurde, ob etne

Voruntersuchung einzuleiten sei «der nicht. Diese« Verfahren
ist ebenso ungeeignet und unpraktisch al« dem Gesetze widerstreitend,

dcnn e« hat Verzögerungen zur Folge, die lcicht den

Erfolg kompromittiren können und besonder« dann zu beklagen sind,

wcnn dcr Vorfall in da« Ende einer Schulzeit oder eine« Truppen-
zusammenznge« fällt, da e« in diesem Falle leicht geschieht und

wirklich schon geschehen ist, daß dann die Untersuchung erst wirk'
lich beginnt, wenn da« Korp«, welchem der Angeklagte angehört,

schon entlassen oder seiner Entlassung ganz nahe ist.

Um dieß zu vermeiden, wellen Sie demnach, sobald Ihnen
ein Straffall »crzcigt wird, untcr Umständcn, welchc da«

Vorhandensein eine« Vergehen« oder Verbrcchcn« als wahrscheinlich
erscheinen lasscn, und Ihre Kompetenz nach Art. 166 und

167 die Sache nicht »on Ihnen aus zu erledigen erlaubt, dcm

Art. 306 des Strafgesetzbuches Folge geben, indem Sie ohnc
vorherige Anzeige oder Einfrage sofort einen

geeigneten Ofsizicr beauftragen, die Voruntersuchung einzuleiten.

Von dieser Verfügung ist sodann dem Auditor (Justiz-Stabs-

Offiztcr) Anzeige zu machen, damit derselbe der Untersuchung,

wie Art. 307 e« ihm zur Pflicht macht, beiwohnen könne; und

crst wenn diese Anordnungen getroffen sind, ist an die obere

Militärbehörde, da« Militärdepartement Bericht zu erstatten, damit

dasselbe in die Lage gcsetzt sei, »on der ihm nach Art. 215

zustehenden Bcfugniß, die Untersuchung, nachdem sie eingeleitet

wordcn, zu hemmcn, Gebrauch machen könne. Ja, e« wird sog«

in dcn meisten Fällen zweckmäßig und leicht thunlich sein, die

obere Behöide erst mit der geschlossenen Voruntersuchung bekannt

zu machen, da nur sie mit Sachkcnntniß darüber entscheiden lassen

kann, ob der Angelegenheit Folge zu geben sei oder nichi.

Durch genaue Beobachtung dieser Vorschriften werden Sie

wesentlich zur Regelmäßigkeit und Beschleunigung der Strafini»,
suchungen beitragen, und Sie wollen darüber wachen, daß wie


	

